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der allzusehr abgeschlossenen Begriffe der Verfasserin, WIC WILr s1€e hbezug-
hich des Seinsbegriffs beispielsweise festgestellt haben, ist diese: Wenn es auch
ein echt der Schriftstellerin %, d  ie einzelnen Haltepunkte des Weges eut-
schen Geistes für sıch Z betrachten, mußte doch erkennbar sSCIH,

Ww1e dieseinzelnen Wege tatsächlich einander ablösen. Man erwartet, die Mög-
lichkeiten, vielleicht auch die Notwendigkeılten entwickelt sehen, die
ihrer Wirkung das Neue schaffen: Da ı der Geschichte das Se1in ı u

Werden erfaßt wird, mu auch eiNns geistesgeschichtliche Studie ] davon

Zeugn1s geben. Das vorliegende Buch entbehrt nıcht Sanz dieser Bezugslinıen,
s1e.  ht s16 aber icht scharf Eine Kiette VOo Monaden ist noch keine
Geschichte.

Gerade weil das Buch eindringlich ist, wird ı ıhm anschaulich, WIC sehr
die Reformatıon tatsächlich ein-entscheidendes Kreign1s der deutschen (Jeistes-

geschichte ist, das bhis Z U heutigen Lage nachwirkt un auch ] Bereich der

Kunstbetrachtung CL Verschiedenheit der Urteile schafft, deren 1ioLLNETE Be

gründung WITr oben angegeben Z U haben glauben
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'AKT DER RHY Lebensäußerungen zugehören. Alles Leben-

Kın JUunSecr Mensch spielt CIM Musikstüuck dige vollzieht selin Dasein i rhythmischen
Hewegungen, rhythmischen Schlägen und

Er spielt echt und schlecht WIC er Schüben. Dem akt entspricht die Verrege-
gelernt hat Die Metronomschläge vermä Jung, die der menschliche Geist, der Ver-
der Kenner noch herauszuhören. Das Spiel stand, vornımmt, ZU ordnen, Übersicht

„getaktet“, tehlt ihm das Leben, JeENC
eigenartig-schwingende Bewegung, die wWILr

zu und annn bewußt und zielbe-
stimmt handeln. Überall, wo wWIr Regel-Khythmus HNENNECN Der reife Künstler hin- maD vorfinden vermuten WwWIr mıt Recht das

SCH' beseelt den akt durch den Rhythmus Iun und Planen des Menschen Denn mas der
Die Verlebendigung geht weIıl, daß der ersie FEindruck bei Naturgebilden Regel-akt NUr mehr INn schwachen Andeutungen
durchschimmert der das taktische Gefüge mäßigkeit, akt erkennen Jassen, täuschen

S16 beides HUr V CH eingehendes Betrach-
oft WIC ausgelöscht erscheint Die Lebendig- ten ird die -ieinen un: großenkeit löst das stereotype Gleichmaß die Re- Schwankungen, die-feinen Unterschiede her-
gelmäßigkeit Abfolge, auf infolge ausheben Ionnen.
unmittelbaren Gefühlsausdruckes, der g- Pflanze un Tier sind allein vVvOom Rhyth-legentlich auch Gefühlsausbruch gleich- 11USs bestimmt dadurch —$  ist ihnen ine Har-
kommen Mas,

Der Unterschied vVon Takt und Rhythmus MONIC, iNe Geschlossenheit gegeben, dıe der
Mensch nicht kennt: denn 1 inm wider-wird leicht faßbar ı Vergleich des Grego-
sireıtfen einander (zeist und Leben Fur denjanischen Chorals mıe Kunstlied

ährend 8041 Choral der Sprachrhythmus Menschen besteht NMr die Gefahr, den

grundiegend IST, das eigenartıg Fließende, feindseligen W iderstreit der beiden Prinzi-
Schwebende der Unmittelbarkeit des A us- pıen, die ın sıch tragt — Geist un Trieb

alseINeN absoluten erklären. Nun ber zeigtdrucks, WIT der Sprache i Kunstlied durch
en akt irgendwie (xewalt angetan; S1IC die philosophische Besinnung, daß der (ze-

gensatz keineswegs solcher Art SC1iH IannnWIr  d 11n Ablautf gehemmt und Iann da-
durch VO: unmittelbaren Erlebnis g.. Denn der (rxeist 1st el  9 un: ‚War die höhere
sehen unnatürlich werden. KForm des Lebens, die deshalb Analogie

Z den anderen Seinsstufen die FähigkeitDer Takt galt vVvon jeher als Ausdruck des
treistes, hier gemeiınt als Verstand, als ‚vA besitzen muß S1C.  n nıt der niedrigeren Form

eEiner Einheit A verbinden und S1Ct10 während dem Rhythmus das Leben, die
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ihrer Höhe teilnehmen lassen. Die Hef liche esundheit

stört.tigkeit und Schmerzhaftigkeit des W ider-
streıtes, WIe Wir iıh empfinden kann aus Die EUTOS® ist IN vielen Fällen nichts
diesem Grund nicht in der ı41 1 ch e  e Nn weıter (und ıdarin ist bestimmten iıch-
Spannung verankert WDE Wenn Paulus on Lung der Tiefenpsychologie durchaus recht
dem Gesetz des „Fleisches spricht das ZU geben) als die Flucht VOT den.-..)Span-
dem Gesetz des (rzeistes widerstreitet NUunSecn des Lebens, das notwendige Ergebnisseufzt, daß der Mensch nicht das tut Was Unwahrhaftigkeit, die aAaUs der Ver-

z
will sondern das WAas nicht will s () leugnung der Tatsachen, AauUs der Vergewal-C weıiß C daß die Ursünde diesen uünheilvol- gung der Kompliziertheit des Gegebenenlen Zwiespalt in die menschliche W esenheit erwächst.

E hineingeiragen hat Kinseitige „ Vitalisten“ un einseltige „SpI-KEs ist YTatsache, daß die Spannung rıtualısten“ SIN  d gleicher Weise kranke
zwischen Geist und Leben m stärker Menschen, weil s1e6 der Härte der eCE-

die Erscheinung trıtt, Je mächtiger die ischen Spannungen auszuweichen und damıt
Lebenskraft angelegt und zugleich Je kraft- das Leben auf Seinslüge aufzubauen
voller der Verstand der Geist entwickelt suchen. Dies racht sich Loligerecht 41 der
ist Die starke Lebendigkeit die N 2Ss- Krkrankung des einzelnen Menschen und
gepragten Geistigkeit beigegeben ıst, m den Katastrophen der (GGemeinschaft die
möglıcht die großen Aktionsspannungen die ın der Gegenwart erlebt haben, die mıt
allen gewichtigen menschlichen Leistungen ihren furchtbaren Folgen auf lasten.
als Voraussetzung dienen. Eine Geistigkeit, Der vitale Mensch versucht, sich N den
der die Kraft des „biologischen“ Lebens Rhythmus der Lebensmächte hinzugeben,abgeht wird 1LNMer 1m Großen unwırksam jer werden, VOVon sich Befreiung

S16 wird NIE den Eindruck der W ucht, und Erlösung verspricht. Der spirıtualistischeder Sicherheit, die Überzeugung des Kın- wall miıt dem „ Lakt 7 nıt dem Schema,
SatZzes, der ANZCNH Person vermitteln kön- mıt der Formel das Leben bewältigen
Nen,. Sie wird meist dünn un arblos oft Ausschnitten willkürlicher Art das (zxanze
Tfade wirken un: trom des Lebens VOT - erfassen, in überheblichem Stolz die biolo-
übergehen. Umgekehrt wird 1INe starke Vi- gischen Kräfte außer Kurs setzen. Beide Be-
talıtät die keine Bindung hohe verstand- mühungen sınd ZUu Scheitern verurteilt,
liche Qualitäten aufweist Zerstörung und weil S16 auf Lebenslüge, auf
Unheil anrichten, da SIe nicht gerichtet und Unwahrhaftigkeit aufbauen.
beherrscht wird Iso unvernünftig und maß- Der rechte Wez ıst der der Anerkennung
Ios ist. des Jebendigen tatsächlichen Gegensatzes,

Es ist ohne weiteres verständlich, daß die den der geistig-begabte und lebensstarke
Spannungen, die AQUuUSs der Kraft der Triebe Mensch sich ira Nur 1(rlauben Ver-
nd des mit ihnen verbundenen scharfen er einzusehen, Waruhl diese Spannung
Verstandes erwachsen, gelegentlich als drük- da ıst. Kr weıiß ber auch, daß der mutig g-

ftravene W iderstreit weil er der Wahrheitkende ast empfunden werden, Deshalb er’-
legt der Mensch wieder der Gefahr, entspricht, allein der rechte Weg, der Weg
den (zxeist ZU verleugnen und sich an die Heile ıST Hier ilt das Wort Christi:
Macht der Instinkte hinzugeben, der ber ‚Die Wahrheit wird uch TEeN machen.

Der christliche Mensch rannn sich wederdie Iriebe un TE Wucht verleugnen,
verdrängen und Geistigkeit ZU- dem ‚„ Vitalismus noch dem „Spiritualismus

streben. Im ersten Fall wird der (G(reist als verschreiben. Die Bequemlichkeit des NnNneren
Feind als Widersacher der „Seele“ CHMLD- Ausweichens wird er Zu inei1den suchen, den
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Tunden der die Harmonie pflanzlichen nd der innerseelischen und anßeren Span-
tierischen Lebens or und deshalb außer NUNSECN nıcht scheuen dürfen. Er wird
Wirkung gesetzt werden muß; anderen keine Schablone als ün ine magische For-
sinkt der eib 3} einNem Scheindasein herab mel glauben. Er wird ecebensowenig Voxn

der biologischen Gesundheit alles erwartenDie Leibfeindlichkeit die Dis ZUL Ausrottung
und Vernichtung gesteigert werden kann, der kindischen Hoffnung, dem göttlichen
wird rundsatz wWEeNnn nicht der theore- Schicksalsauftrag entrinnen zönnen.
tischen SO doch der praktischen Lebensfüh- Es gibt keine Alternative „Vakt der
runs In beiden Fällen 1sSt. der Lebenserfolg Rhythmus®. Die Lebensweisheit lautet: akt
nicht NUur gefährdet sondern, WAaSs weıt HOs- und Rhythmus, ber lebendiger Geist
artıger ist die seelische die gesamimensch- nd geist1ges Leben. u‘b h 41


